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Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen
Journal forestier suisse

134. Jahrgang November 1983 Nummer 11

Der Eichenmistelbefall (Loranthus europaeus Jacq.)
im Weinviertel

Von J/nnnes Mayer Oxf.: 442.i:222.i:(436)

(Aus dem Waldbau-Institut der Universität für Bodenkultur in Wien)

Die Eichenmistel war seit jeher ein natürliches Glied der Lebensgemein-
schaft Eichen-Hainbuchenwald, das in den Mittelwäldern des Weinviertels
in der Vergangenheit ohne wesentliche Schäden auftrat. In den letzten Jahr-
zehnten hat sie sich zunächst langsam und in jüngster Zeit sehr stark ausge-
breitet und zum Absterben von Mittelwald-Oberständern geführt. Dr. Ferdi-
nand Graf Abensperg und Traun war einer der ersten, der die volle Gefahr
erkannte und auf die gefährdete Nachhaltigkeit der Mittelwaldbetriebe hin-
wies. In Sorge um die Zukunft des Eichen-Mittelwaldes für kommende Ge-
nerationen ergriff er die Initiative und gab der Studienrichtung Forst- und
Holzwirtschaft an der Universität für Bodenkultur Wien einen mit 1,2 Mio.
öS dotierten Forschungsauftrag zur Untersuchung der vielseitigen Aspekte
des Eichen-Mistelbefalls. Durch diese beispielhafte Aktivität konnte ein we-
sentlicher Beitrag zur Risikominderung in einer speziellen Betriebsart der
österreichischen Forstwirtschaft geleistet werden. Die Studienrichtung
Forst- und Holzwirtschaft dankt für die grosszügige Förderung der Unter-
suchungen, die einen ersten Einblick in den komplexen Sachverhalt gibt.

1. Das Ökosystem Eiche—Eichenmistel—Misteldrossel

/. 7 Soz/o/og/sc/i-ö/co/og/sc/ie Äe«rreto/zg t/er FVc/ierim/sre/

£ora/?rtos ewro/?aews, ein natürlicher Begleiter der Eichen im südöstlichen
Mitteleuropa und im südlichen Italien, tritt auf Qtre/ms cems, rotor, pefraea,
pwfesce«s, /ra/nerto und Ctzstawea sot/'va auf. In Österreich ist sie beschränkt
auf das pannonisch beeinflusste Zerreichen-Mischwaldgebiet. Der katastro-
phale Befall ist unmittelbar an der Arealgrenze eingetreten. Ein Vergleich
der wichtigsten Eichenwaldgesellschaften im südosteuropäischen Areal mit
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natürlichen Mistelvorkommen ist aufschlussreich (Mayer //.: Wälder Euro-
pas, im Druck, Gustav-Fischer-Verlag, Stuttgart-New York):

— Löss-Tatarenahorn-Flaumeichen-Steppenwald
(rlcer;-Q«ercetam /»«ftescenr/s)

— Silikat-Eichen-Steppenwald 64cM/eo-0nercetww)
— Balkaneichen-Zerreichenwald figwerce/Mw/ra/'ne/to-cerr/sJ
— Traubeneichen-Zerreichen-Mischwald (0wercetampetraeae-cerr/sj
— Subkontinentaler Fingerkraut-Eichenwald (Pote«a7/o aftae-Qaercetawj
— Bodensaurer Eichenmischwald (L«za/o-0«erceftnw.)
— Flaumeichenwald (Qaerce/ar» /w6esce«r/s7

— Eichen-Hainbuchenwald (Qaerco-Carp/'netaw)

Der Befall konzentriert sich demnach nicht in standortsextremen Step-

pen-Eichenwäldern (350 bis 450 mm Jahresniederschlag) oder in Gesell-
Schäften der Balkan-Eichenwaldzone (450 bis 550 mm Jahresniederschlag),
sondern auf mitteleuropäischen Eichen-Hainbuchenwald-Standorten mit
pannonischem Einfluss, die mit 500 bis 600 mm Jahresniederschlag relativ
gut wasserversorgt sind. In waldgrenzennahen Eichen-Steppenwäldern (Do-
brudscha) und in trockenen, balkanischen Niederungen ist der Befall mit
Eichenmistel nach wie vor sekundär, und es ist kein Beginn einer Gradation
zu beobachten.

Nach Niederschlagsmessungen nahm im Weinviertel in den letzten Jahr-
zehnten der Jahresniederschlag etwa von 600 auf 500 mm ab, ein wesentli-
eher Rückgang bei der absolut geringen Menge. Dies kann die Eichenmistel
nicht direkt beeinflusst haben, sondern höchstens indirekt durch Schwä-

chung der Eiche mit verminderter Regenerationsfähigkeit. Da aber im

Eichen-Steppenwald mit wesentlich geringeren Niederschlägen keine Kala-
mität auftritt, kann der Niederschlagsrückgang nicht primär die Kalamität
verursacht haben.

7.2 Ökosystem ßcÄe-M/ste/6e/a//-M/.ste/r/rasse/

In früheren Jahrzehnten war ein mässiger Mistelbefall ständig zu beo-

bachten, der nicht besonders auffiel. Systematische Bekämpfungsmass-
nahmen waren nicht erforderlich. Gelegentlich wurde die Mistel mit Haken

heruntergerissen als begehrte Äsung für das Wild. Slowaken stellten aus der

Mistel Vogelleim her. Die Drossel war als Delikatesse begehrt. Eine wesent-
liehe Beeinträchtigung des Ökosystems oder der Vogelpopulation war damit
nicht gegeben. Schwacher Mistelbefall in geschlossenen Eichenbeständen,
sehr starker in oberholzarmen Mittelwäldern und an Eichen-Überhältern
sowie Bestandesrändern zeigt, dass vor allem Drosseln entscheidend für die

Ausweitung des Befalles sind. Ihre Zahl muss sich in den letzten Jahrzehnten
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so entscheidend erhöht haben, dass der Befall katastrophales Ausmass
annahm. Eine Beobachtung bestätigt dies. Im italienischen Waldreservat Fo-
resta Umbra auf der Halbinsel Gargano sind wie im Weinviertel geschlossene
Eichenbestände kaum, dagegen mittelwaldähnliche, lockere Bestände
extrem stark befallen. Fährt man 10 km weiter, sind analoge lockere Eichen-
wälder nur mehr unwesentlich befallen. Im Waldreservat darf nicht gejagt
werden; ausserhalb wird jeder essbare Vogel ständig gejagt.

f/rsacAe c/ét Z>osse/zwna/?me.' Das auslösende Moment der Vogelzunahme
muss in einer entscheidenden Verbesserung der Äsungsverhältnisse liegen.
Die landwirtschaftliche Umstellung auf grossen Flächen zu Reinbestandskul-
turen dürfte keine Rolle spielen. Dagegen hat sich die Weinbaufläche in
Niederösterreich und im Burgenland in den letzten Jahrzehnten verdoppelt
bis verdreifacht.

Ös/e/T£7C'/) Meöferästerre/cft

1932 30 206 ha 19 702 ha 6 287 ha
1950 34 943 ha 22 208 ha 8 518 ha
1980 59 545 ha 35 319 ha 20 858 ha

Als Folge des Futterüberangebotes (Trauben, Mistel) überwintern Dros-
selpopulationen. Auch die milderen Winter der letzten Jahre können dazu
beigetragen haben (Dieberger). Da die Drosseln in Schwärmen da und dort
einfallen, scheidet eine primäre Bekämpfung der Drossel durch wirtschaftli-
chen Abschuss aus. Es ist also nur eine indirekte waldbauliche Prophylaxe er-
folgversprechend.

ße/rämß/wng c/er t/6erfräge/v Die Drosseln sind Schwärm-, Strich- und Zug-
vögel und fallen in Schwärmen bis 50 000 und mehr unregelmässig bald hier
und dort ein. Eine konzentrierte Vertreibung der Schwärme analog den
Staren im Burgenländer Weinbaugebiet durch niederfliegende Flugzeuge
(Star-Fighter) ist problematisch und zu teuer. Auch die Aufstellung von
Vögel-Vertreibungsanlagen wie im Obstbaugebiet würde den Schwärm nur
in benachbarte Bestände des Waldgebietes verjagen. Eine ausreichende jagd-
liehe Dezimierung der Drossel nach Lösung der jagd- und naturschutzgesetz-
liehen Probleme erscheint bei der Grösse der Schwärme wenig aussichts-
reich, eher die ständige Beunruhigung durch Schüsse in Eichen-Zukunfts-
beständen, so dass diese dann gemieden werden (vergleiche Italien). Da der
entscheidende ökologische Faktor (Wein-Anbaufläche und sekundär Mistel-
angebot) nicht zu ändern ist, muss auch in Zukunft mit einem starken Über-
tragungsdruck gerechnet werden.
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2. Zoologische Komponente bei der Infektion und Verbreitung
der Eichenmistel T/o/zazz/zcs

Die Übertragung der Eichenmistel CLoz-azzr/zzzs ezz/"o/wws7, die in Öster-
reich die Eichenwälder zunehmend gefährdet, auf neue Wirtsbäume erfolgt
vor allem durch Misteldrossel (Tzzzï/ms v/sc/vorasA Wacholderdrossel 77«rote
/zz/azvs,) und Seidenschwanz 7ßomZ>ycz7/a gazrzz/z/s,). Daneben kommen auch

einige andere Vogelarten wie zum Beispiel der Star 7S7«/t?zzs vzz/garà,) in

Frage. Eine Vogeldarm-Passage ist für die Keimung der Mistelkerne nicht er-

forderlich; diese scheint jedoch die Keimfähigkeit geringfügig zu erhöhen.
Die oben angeführten Vogelarten vermögen sich während des Winters

auch über eine längere Zeit hinweg ausschliesslich von Mistelbeeren (Zo-
razzr/zz« ez/ro/zaez/s und/oder Fz'sczzzw a/èzzzwj zu ernähren. Eine Präferenz für
eine der beiden im Untersuchungsgebiet vorkommenden Mistelarten
konnte nicht festgestellt werden.

Die Zunahme der Eichenmistel wird nicht durch ein vermehrtes Auf-
treten von Omnivoren Vogelarten während des Winters verursacht. Vielmehr
sind die überwinternden Drosselpopulationen als Folge eines Futterüberan-
gebotes 7Zoz-a«r/zz7s- und Fzsczz/rzöeerezzj während des ganzen Winters anzuse-
hen. Der Nährstoffgehalt der Mistelbeeren wurde analysiert, der durch-
schnittliche Proteingehalt von 13,3 mg/g Lozwzr/zzzsbeeren scheint eine aus-
reichende Eiweissversorgung zu garantieren.

Von einem Abschuss der für die Übertragung in Frage kommenden
Vögel ist unter wirtschaftlichen Bedingungen keine Besserung des Problems
zu erwarten.

3. Forstökologische Forschungsprojekte des Institutes für Forstökologie
f/lw/o« 7<fraß/e«/zaweU

Die langfristigen Projekte, gefördert unter anderem durch den Fonds zur
Wissenschaftlichen Forschung, laufen noch und werden später veröffent-
licht.

3.7 7/Z>e/'Zra#zzzzg.s- zzwzf Fez-ZzrczYzzzz^sofco/o^/e, a/-ea/kzz«z7/z'c/zc, wa/zf- zzzzzf /orsZ-

gesc/z/c/z?//c/?e 7a«#<?«;<?«

— Zoologische Komponenten bei der Infektion und Verbreitung der Ei-

chenmistel 7Govso

— Wald- und forstgeschichtliche Zusammenhänge und Gegebenheiten
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— Versuch der Erfassung der Befallsgebiete und der Befallsgrade über
Luftbildinterpretation;

— Kontrolle der Ausbreitungstendenz von Loraa/tes e«ropae«s fSc/zae/der,/.

J.2 /4 «a/om/e «ad /7/ys/o/og/e der JF7rt- «adSc/zmaro/zer/zez/e/mag (G/atze/,1

— Mineralstoff- und Wasserhaushalt der Wirt-Schmarotzer-Beziehung
fG/a/ze/,);

— Infektionsphysiologie, Keimung und Anatomie von Loraad/«s ewropaews,

Nährstoffgehalt, Phytomassenverhältnisse Wirt-Schmarotzer, Alters-
bestimmung, Blühverhalten usw. f£ra/z/èa6««er-S/eyfr-Perd//c-Gayeaj;

— Untersuchung der biochemischen Vorgänge bei der Einnistung von Lo-
raad/ws e«ro//«eHs auf ()«ercws sp. fEdermaaa-Praza/y-SY/c/?,);

— Meteorologische, klimatologische und pedologische Gegebenheiten und
deren Auswirkungen auf die Wirt-Schmarotzer-Beziehung fÄ>a/?/ea-
/>««er-D/rm/z /ra-Gager/ ;

— Stofftranslokation zwischen Z-oraad/wsewropaewsund G«erc«ss/>.

i.i Kda/dä? «ad lV«c/?s/«m der £7c/?e ««ter versc/z/edeaea Gm we/tgegeAea/zede«
sow/'e Äe/tam/z/wagsvers«c/zea

— Einfluss der Mistelinfektion und der konkurrenzierenden Vegetation auf
Wachstum und Ertragsleistung der Eiche 64adraeJ;

— Biochemische Bekämpfungsversuche:

— Geländeversuche mit diversen Substanzen unter Anwendung ver-
schiedener Methoden zur Bekämpfung der Eichenmistel (ïï>er-
maaa-Mayr-À>a/z/èa/>awer,);

— Keimung und frühe Entwicklung von Loraadzws ewrogaews bei Appli-
kation von Phytohormonen.

2.Z Z«sätz//c/ze Gä/?rs/q/7Versorg«ag «ad dzre «sw/r/c«ag a«/ IU«c/zs/«m warf
Fda/deZ der £7e/ze /a Kerd/adwag m/t versc/aedeaea M/s/e//>e/d//sgradea
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4. Ökophysiologische Untersuchungen zum Mineralstoff- und Wasserhaushalt
mistelbefallener Eichenbestände und daraus ableitbare Hinweise

für Bekämpfungsmassnahmen (Ge/7?arJ G/ûtze/)

Im Rahmen einer Studie zur Ökophysiologie des Mineralstoff- und Was-

serhaushaltes von Lorant/?ws ewro/wews als Hemiparasit auf heimischen
Eichenarten wurden folgende Untersuchungen durchgeführt:
— Jahresgang der Biomassenentwicklung und der Mineralstoffgehalte (N,

P, K, Ca und Mg) an dreijährigen Mistelzweigen;
— Osmotische Potentiale an Misteln und Eichen zu verschiedenen Zeit-

punkten;
— Tagesgänge der Transpiration (Blattleitfähigkeit) und der Xylemwasser-

Potentiale von Mistel- und Eichenblättern;
— Untersuchungen zum Spaltöffnungsregelverhalten bei gehemmter Was-

sernachlieferung mit einer speziell entwickelten Gefriermanschetten-
technik;

— Untersuchungen über die Blattwasserspeicherung.

Es zeigte sich, dass Misteln Kalium extrem anreichern und dass dieser
Effekt möglicherweise auf passiver Aufnahme beruht.

Die Wasserhaushaltsregelung der Misteln wurde anhand eines deskrip-
tiven Modells besprochen. Aufgrund einer wesentlich höheren Toleranz ge-

genüber niedrigen Xylemwasserpotentialen bzw. Blattwassergehalten
vermag die Mistel Übergangswiderstände der Wasserleitung im Haustorial-
bereich zu kompensieren, ihre Transpiration bei verminderter Wassernach-

lieferung lange aufrecht zu erhalten und so die gegen Entwässerung wesent-
lieh empfindlichere Eiche zum Stomataschluss zu veranlassen. Durch die Fä-

higkeit der Mistelblätter, grosse Mengen Wasser nutzbar zu speichern, wird
die Eiche auch in der Aufsättigungsphase benachteiligt.

Aufgrund der Ergebnisse dieser Untersuchungen können folgende Be-

kämpfungsmethoden zur Erprobung vorgeschlagen werden:
— In einem frühen Blattentwicklungsstadium werden stark mistelbefallene

Wertholzeichen durch ein Ätzmittel (Harnstoff, Kaliumperchlorat,
Cyanamid) aus der Luft entlaubt. Da den Misteln zu diesem Zeitpunkt
Reservestoffe für einen zweiten Austrieb fehlen, ist zu erwarten, dass sie

absterben, während die gegen einmalige Entlaubung wenig empfindli-
chen Eichen aus schlafenden Knospen neu austreiben.

— Eine weitere, wahrscheinlich weniger erfolgversprechende Variante
könnte einseitige, extrem hohe Kalidüngung sein; möglicherweise
könnte dadurch die Toleranzgrenze der Mistel für Kalium überschritten
werden.

852



5. Auswirkungen von Mistelbefall und Unterholzkonkurrenz auf den
Zuwachs von Mittelwaldeichen /Frawz^wrfraeJ

Gesunde Mittelwaldeichen und bemistelte, bei denen teils der Schmarot-
zer abgeschnitten, teils belassen wurde, wurden auf ihre Durchmesser-
zuwachse in verschiedenen Schafthöhen untersucht, wobei auch noch der
Einfluss der Konkurrenz des Unterholzes durch Belassen bzw. Entnahme be-

rücksichtigt wurde. Für jede von 6 Behandlungen gab es 6 Wiederholungen,
die Zuwächse wurden mittels in 1,3, 3,5 und 6,9 m Höhe angebrachter
Dendrometer beobachtet. Da es relativ grosse Streuungen der Einzel-
beobachtungen innerhalb der Behandlung gab, konnten bei der statistischen
Auswertung der Durchmesser-, Grundflächen- und Volumenzuwächse nur
die Effekte Mistelbefall und Unterholzeinfluss abgesichert werden, nicht
aber deren Wechselwirkungen bzw. der Unterschied in den beiden Jahren
1980/81.

Kein Zusammenhang war Für die Beziehung Durchmesserzuwachs und
Ausgangsdurchmesser nachweisbar, das heisst, die Zuwachsgerade liegt
waagrecht. Der Durchmesserzuwachs in Brusthöhe war grösser als an den
oberen Messstellen; jedoch war der Unterschied 1981 geringer als 1980.
Unterschiedliche Zuwächse als Effekt der Behandlungen waren bereits im
ersten Jahr eindeutig; sie verstärkten sich aber im zweiten Jahr, vermutlich
als Ergebnis der trockeneren Witterungsbedingungen. Als deren Einfluss
werden auch die im Mittel um 0,5 mm geringeren, aber doch nicht absicher-
baren Durchmesserzuwächse von 1981 gesehen. Bei Unterholzentnahme
liegen die Zuwächse deutlich höher, bei den Volumenzuwächsen etwa um
rund 33 %, als bei Bäumen mit Unterholz. Das Abschlagen der Misteln er-
brachte, gegenüber bemistelten Bäumen, Mehrzuwächse, die aber bisher sta-
tistisch nicht abgesichert werden konnten. Die Zuwächse bemistelter Eichen
waren signifikant kleiner als jene von gesunden Bäumen.

6. Waldbauliche Beurteilung des Loranthus europaeus-Befalles an Trauben-,
Stiel- und Zerreiche in Mittelwäldern des Weinviertels /DieterMarg//

Die Für die Betriebsart charakteristische Höhen-, Kronen- und Zuwachs-
entwicklung und Bestandesstruktur sowie deren Einfluss auf den Mistel-
befall wurden intensiv erhoben. Ferner wurde in einer zwölf Mittelwälder er-
fassenden Mistelinventur ein regionaler Überblick Uber waldbaulichen Zu-
stand, Mistelbefall und Schädigung gewonnen.

Der Oberholzaufbau nimmt den stärksten Einfluss auf den Mistelbefall.
Durch die Auflösung des Kronenschlusses und den in relativ kurzen Abstän-
den erfolgenden Maissholzhieb werden die gut entwickelten Kronen des

853



Oberholzes bevorzugt von den samenverbreitenden Drosseln angeflogen.
Lorawt/zws ist deshalb im Mittelwald prinzipiell häufiger als im Hochwald. In-
nerhalb der Betriebsart Mittelwald nimmt der Befall mit abnehmendem
Oberholzvorrat zu.

Die Weinviertier Mittelwälder sind in der Mehrzahl vorratsnormal und
vorratsarm. Die Ursachen sind relativ ungünstige Wuchsbedingungen (ver-
gleiche süddeutsche Mittelwälder) und die seit etwa dreissig Jahren erheblich
gesunkene Pflegeintensität. Der Lora«r/u/sbefall konnte sich daher in diesem
Zeitraum progressiv entwickeln und hat ein Ausmass erreicht, das lokal zum
Absterben des gesamten Oberholzes und in den meisten Beständen zu einer
langdauernden Verarmung an Eiche führt. Erhebliche Zuwachseinbussen
sind dabei weniger bedrohlich als der Verlust der Mittelwaldstruktur. Die
Kalamitätsfolgen werden durch den geringen Eichenanteil des Maissholzes
(Wildverbiss, mangelnde Pflege) und die vielfach nicht nachhaltige Alters-
stufung des Oberholzes noch verstärkt.

Die bisherigen Eingriffe — Aushieb stark befallener Eichen zur Minde-
rung des Infektionsdruckes und Vermeidung von Qualitätsverlusten — sind
als Symptombekämpfung mit langfristig gegenteiliger Wirkung (verlichtetes
Oberholz wird verstärkt befallen) zu bewerten. Rasch wirksame Mass-
nahmen sind: ein befristetes Aussetzen des Maissholzhiebes, das Belassen
einer möglichst hohen Anzahl von Lassreiteln (auch Hainbuchen) nach

Oberholznutzungen und die Bekämpfung der samenverbreitenden Drosseln
während der Samenreife zur Einschränkung der Neuinfektionen. Langfristig
ist zur Verminderung neuer Lora«r/mskalamitäten und zur Erhöhung der

Wertleistung die Erziehung oberholzreicher und nachhaltig strukturierter
Mittelwälder, die fortlaufende Verjüngung der Eiche und die Umwandlung
und Neubegründung von durch Mistelbefall verarmten Beständen vorzuneh-
men.

7. Intensität des Eichenmistelbefalles im Hochleitenwald
Auswirkung auf die mittelfristige Planung (iS/'ege/)

Für die vorliegende Arbeit wurden 1400 ha des Forstbetriebes Wolkers-
dorf untersucht und dabei auf 733 Probeflächen der Mistelbefall von 2199

Bäumen erhoben. Die Ergebnisse zeigen, dass der Mistelbefall in engem Zu-
sammenhang mit dem BHD steht. Bereits in der Durchmesserstufe 3 (21 bis

30 cm) haben mehr als 50% der Bäume Misteln. In der fünften Durch-
messerstufe (41 bis 50 cm) entfallen 50% der Stammzahl bereits auf die

Schadenklasse MB 3 und MB 4. Das Ziel einer 10jährigen Planung sollte die

Herabsetzung der durchschnittlichen Mistelzahl auf unter 10 Stück je Baum
sein. Um dies zu erreichen, müssen ungefähr 20% der Stämme und über
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40 % des Volumens entnommen werden. Es wird dabei 40 % der Fläche frei'
gestellt. Der verbleibende Bestand wird oberholzreicher. Die starke Redukti-
on der Bestandesfläche bringt die Probleme grossflächiger Aufforstung mit
sich, wobei die Baumartenwahl entscheidend sein wird.

8. Zur Bekämpfung der Eichenmistel (XorawrAws earo/weus LJ
fe/vw« Do/raaftaaer — /ercaczj)

Die mechanische Entfernung der Mistel hat sich als geeignet erwiesen,
die befallenen Eichenmittelwälder bis zur Zielstärke, bzw. geplanten Um-
triebszeit zu erhalten. Als ökonomische und auch zielführendste Methode
hat sich hiebei der Kronenrückschnitt durch Baumsteiger herausgestellt. Die
Versuche zur chemischen Bekämpfung der Mistel haben noch kein befrie-
digendes Ergebnis erbracht. Somit steht gegenwärtig keine Alternative zur
Verfügung. Bis etwaige andere Verfahren gefunden worden sind, empfiehlt
es sich daher, die Pflege der Eichen wieder — wie in früheren Zeiten — me-
chanisch durchzuführen. Diese Pflegemassnahmen sind bereits etwa ab
einem Alter von 40 notwendig und werden mehrmals zu wiederholen sein.
Durch die jährliche Zunahme jener Flächen, die auf solche Weise gesäubert
wurden, nimmt die Menge der reifenden Scheinbeeren erheblich ab, hie-
durch sinkt allmählich auch der Infektionsdruck für grössere Flächen; für
den Einzelbaum nimmt der Infektionsdruck (aus Selbstinfektion) unmittel-
bar durch den Kronenschnitt ab.

9. Waldbauliche Vorbeugungsmassnahmen

9.7 Laag/rar/ge FVo/jfty/axe

Oôer/w/zre/c//er £/c/?e«-M/tfe/wa W

Die Untersuchungen belegen eindeutig, dass Niederwälder mit einzelnen
Eichen-Oberständern und oberholzarme Mittelwälder mit schütterem, ein-
zelstehendem Oberbestand katastrophalen Befall aufweisen, im Gegensatz
zu oberholzreichen Mittelwäldern oder Hochwaldbeständen mit geringem
Befall. Die Drosseln benötigen ausreichende Flucht- und Beobachtungsdi-
stanz gegenüber potentiellen Feinden. Empfohlen wird daher, beim Unter-
holzhieb so viele Lassreitel auch von nicht ganz befriedigender Qualität
stehen zu lassen, dass ein lockerer Schluss möglichst bald erreicht wird. Bei
ungleichmässiger Stellung von Oberständergruppen werden die Ränder ge-
schlossenerer Bestandesteile ebenfalls Uberdurchschnittlich stark befallen.
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Grossflächiger geschlossene Bestände werden weniger beeinträchtigt als

mosaikartig verteilte Kleinbestände. Dieses Ziel kann langfristig erst in 50

(100) Jahren erreicht werden, so dass integrierte, kurzfristig wirksame
Schutzmassnahmen notwendig werden.

t/èer/w/?/-««# /« £VC/!C«-//OC/;H>OW

Wie viele Beispiele (Lainzer Tiergarten) zeigen, sind grossflächige, ge-
schlossene Eichenbestände auch höheren Alters wesentlich weniger befalls-
gefährdet als oberholzreiche Mittelwälder, da die Drosseln ungünstigere
Anflug- und Sicherungsbedingungen haben. Waldbaulich können im boden-
trockenen Eichen-Hainbuchenwald von 15 bis 20/25 m Oberhöhe bei

geschlossenem Hochwaldgefüge keine Furnierholz-Dimensionen erreicht
werden. Dies ist nur möglich bei zuwachsoptimaler Kronengrösse für den

Einzelbaum und bei frühzeitiger, lichtwuchsartiger Behandlung nach ausrei-
chender Astreinigung. Da im Weinviertel eine ausreichende Zahl von über-
führungsfähigen Oberholzeichen samt Lassreitel nur ausnahmsweise vor-
handen ist, ist der oberholzreiche Mittelwald mit Lichtwuchs-Schluss das er-
strebenswerte Ziel.

9.2 ATwrz/rar/ge

Im Weinviertel dominieren gering bis mittel bevorratete räumig stehende
Mittelwaldtypen, die stark bis katastrophal von der Mistel befallen sind und
bei denen durch den lockeren Stand bei weiterer Infektion durch Vögel und

Selbstansteckung die Vitalität und der Zuwachs abnehmen wird (Andrae).
Für diese Bestände, die in den nächsten Jahrzehnten noch Wertholz erwar-
ten lassen, ist eine Inventur nach Befallsgrad und Wertholzerwartung not-
wendig. Nach Mittel- und Arbeiterlage sind primär die wertvolleren Bestände
mechanisch zu entmistein (Kronenrückschnitt durch Baumsteiger, Donau-
bauer-Ferenczy), während die gering bevorrateten, extrem befallenen
Mittelwälder zwangsläufig genutzt werden müssen: in Wolkersdorf 20 % der

Baumzahl, 40 % des Vorrates (Siegel). Chemische Bekämpfung der Eichen-
mistel befriedigt nicht (Glatzel, Donaubauer-Ferenczy).

Eer/a/î^era«# des Ma/ss//o/z-t//wa7e6es

Die Befallsdisposition im Eichen-Mittelwald kann deutlich verringert
werden, wenn der Maissholzhieb-Umtrieb von 15 bis 25 Jahren auf 25 bis 35

Jahre verlängert wird. Je geschlossener das Maissholz erwächst und je weit-

gehender die Kronen der Oberholzeichen unterwachsen werden, desto gerin-
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ger ist der Befall. Bei dieser Bestandesstruktur ist die Beobachtungs- und
Fluchtdistanz für die Vögel ungünstig, die dann unterdurchschnittlich einfal-
len. Dies empfiehlt sich vor allem für wertvollere Zukunftsbestände.

ßaw/wartert wo/7//« KetyWrtguwgsstörf/'«/«

Sollen nach Abnutzung von Altbeständen noch eichenreiche Jung-
bestände begründet werden? Muss die Eiche waldbaulieh abgeschrieben
werden? Welche Alternativen gibt es?

Uhrtw«# r/er M/ste/Aü7am/rä/: Die Kalamität ist im Gesamtareal von LorawtAws

euro/wews auf relativ kleinem Raum in Niederösterreich (Ungarn nicht alar-
mierend) beschränkt. Seit kurzer Zeit tritt zum ersten Mal ein katastrophaler
Befall auf — mit voraussichtlich zeitlicher Begrenzung. Feinde der Übeltäter
(Greifvögel, Parasiten) können die Population dezimieren, aber nicht kurz-
fristig.
F/c/;e«-/w«^/)estönr/e.- Geschlossene aufwachsende Eichenbestände werden
nur unterdurchschnittlich befallen, so dass die Beibehaltung des Mittelwald-
betriebes mit oberholzreichen, lichtwuchsartig geschlossenen Beständen ein
geringeres Betriebsrisiko mit sich bringt.
FVcAewarte«: Es besteht eine deutliche Zunahme der Befallsintensität: Zerr-
eiche — Stieleiche — Traubeneiche — Roteiche. Die besonders Standorts-
taugliche Traubeneiche wird durch die dünnere Borke leichter infiziert. Zerr-
eiche ist durch die rissige stärkere Borke besser geschützt. Wenn es auch
heute schon möglich ist, von Zerreiche Platten (Ungarn) und Furniere
(Türkei) herzustellen, in Ländern, wo Zerreiche der Hauptbaum ist, wird im
Weinviertel stets die höher bewertete Traubeneiche bevorzugt werden. Des-
halb verdient nach wie vor Trauben-(Stiel-)Eiche eine entsprechende Förde-
rung. Zerreiche ist wertvoll bei besonders extremen Verhältnissen, zum Bei-
spiel Sanierung extrem befallener Bestandestypen und Anreicherung lücki-
ger Maissholz-Schläge.
Tteraar/ve t/mwu/rrf/w«#: Der Eichen-Hainbuchenwald mit dominanter Eiche
ist die natürliche Waldgesellschaft von grösster ökologischer Stabilität
(Klima, Boden) und optimaler Wertleistungsfähigkeit. Der Betrieb ist heute
rationell und rentabel zu führen (Maissholzhieb durch Selbstwerber) mit mi-
nimalen Kosten zur Bestandeserhaltung. Bei Umwandlung in Nadelbaum-
kulturen (Douglasie, Kiefer, Lärche, Fichte) sind die Umwandlungskosten
beträchtlich (Kultur, Mischwuchspflege, Zäunung, «unrentable» Dickungs-
pflege). Bei ungenügender Pflege und unzureichender Beimischung stabili-
sierender Baumarten ist die ökologische Stabilität gering (Kiefernsterben,
Trockenausfälle). Das Anbaurisiko ist abgesehen vom erheblichen Aufwand
an Zeit, Mittel und Personal trotz der Eichen-Kalamität langfristig höher.
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Résumé

Le gui du chêne (Xorartt/ws euro/wetts Jacq.) en zone de vignoble

Les régions où le chêne est mis en danger par le gui sont limitées à une zone mar-
ginale de l'aire de répartition de Lo/-a«?/;«soù les conditions stationnelles sont relative-
ment bonnes. Une nourriture surabondante (la surface occupée par la vigne fut multi-
pliée) ainsi que des hivers plus doux ont provoqué une surpopulation des grives.
Comme une lutte chimique contre le gui est à écarter, que le nettoyage mécanique né-

cessitant de grimper dans l'arbre est onéreux et que les vols de grives ne peuvent être
soumis à la chasse de façon économiquement intéressante, ce sont avant tout des me-

sures de prévention sylvicoles qui promettent quelque succès. Ces mesures visent à

constituer des peuplements à caractère de taillis sous futaie ou de hautes futaies aussi

fermés que possible et riches en matériel dans l'étage supérieur. Elles visent aussi à

prolonger la période de rotation de l'étage inférieur (taillis) et à supprimer le gui sur
les chênes d'élite susceptibles de fournir du bois de placage.

Traduction: £. Zürcher
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